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Joh. 11. v. 25. 26. ſpricht JEſus:
Jch bin die Auferſtehuna unj das Leben.“ Wer an mich glaudet, der

wird leben, ob er gleich ſturbe Und wer da lebet und glaubet an
mich der wird nimmermehr ſlierben. Glaubeſt du das?

o

ufruh geweint. Jedoch gerechter Schmwera
Bethraue- nur die Wehmutsvolle Wangen?

Ein ſtohnend Ach eklennüt, vas bange Hez;z
Die Liebe ächzt was iſt nun anzufangen?

Ein Schreckenswort durchwuhlt die matte Bruſt
Nun ſchwindet ehedem genoſſne Luſt,

Die Harfe klingt in tiefgebognen Seiten,

Da Ach und Furcht jetzt um die Wette ſtreiten;
Wie furchtbar klingts, wir horn es ohngefar:

Er lebt nicht mehr.

Er lebt nicht mehr? Wer denn? Ein Gottesknecht

Ein Lehrer ſtirbt, ſeht nur die Augen brechen.
Die Stunde ſchlagt, Ach GOtt du biſt gerecht,

Hort man vertieft die achte Liebe ſprechen.
Du eilſt; wohin? zu jener ewigkeit,

So ſchleunig endet ſich die Lebens Zeit:

Jedoch der Auftritt iſt ſchon zugeſchloſſen,
Du biſt daher zum Eilen unverdroſſen,

Eh mans vermeint, ſo ſchluſſet ſich Dein Lauf:
Du horeſt auf.
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MVie, wenn der Sonnen angenehme Pracht,
Da ſich das Morgenrot im grunen kuſſet,

Sich ſchwarzt durch eine finſte Donner Macht,

Da man die Luſt durch banges Aechzen buſſet:
So wutet Gram und Furcht in unſerm Sinn,
O bange Nacht, wir ſincken mit dahin,

Da wir Dich nun vor uns erblaſſet ſehen,
Und wie beſturzt bei Deiner Leiche ſtehen:

So flieſſe denn gerechter Thranen Bach,
Dem Lehrer nach.

—ein Wunſch war immer, wie es GOtt gefallt;

So ſchickſt Du Dich zum Leben und zum Sterben.

Dein Goel eilt mit Dir von dieſer Welt,
O laſſt Jhn doch die Gnadencrone erben.

Doch ach die zarten Kinder beugen Dich,
Jhr Wolſeyn mehrt den Gram; doch legt Er ſich:

Recht glaubensvoll ſprichſt Du: GOtt wird ja ſorgen
Er bleibt ein Vater heute ſo wie morgen,

Drum Kinder ſeht auf den der alles kan,
Der hats gethan.

9Debt alle wohl zu tauſend guter Nacht,

Frau, Schweſter Kinder gebet Euch zufrieden
Der Schopfer hat es immer gut gemacht:

Hoft nur auf den ſo ſind wir ungeſchieden.

uns deucht, wir ſehen eine Thranen See,
Ein Schwermuts Thon achzt jezt ein vierfach Weh:

Ach Vater, mocht ich doch vor Dich erblaſſen,
Jedoch wir muſſen es geſchehen laſſen;

Der Geiſt eilt flgelſchnell der Freude zu
Zur Sabbats Ruh.

8ie Redlichkeit wird noch zu aller Zeit

Ehrwurdiger, aus Deiner Aſche funckeln;
Zwar lebſt Du nun in der Vollkommenheit,

Jedoch was ſolte dieſen Glanz verdunckeln.

Die Mitarbeiter fulen dieſen Schmerz
Sie ſagen, ach da liegt ein treues Herz,

Ein wehrter Freund iſt uns nun ſchon entriſſen,
Auf Bruder laſſet uns die Glieder ſchlieſſen.

Die Witrrwe ſtont ein wiederholtes Ach L

Der Leiche nach.
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Aun ofnen ſich die Thote jeuer Stadt,
Wir blicken nach in die chryſtallnen Pforten,

Die Gott den hochſten ſelbſt zum Stifter hat:;
Dort lebt, Sein Geiſt in jenen Salemsorten

Wo theure Gottesknechte leuchtend ſtehn,

Da ſehn wir dieſen theuren Lehrer gehn.
Wie ſuſſe ſchmeckt der Kuß von JEſu Wangen,
Nun iſt der neue Morgen angegangen,

Nun ſpricht Er lachelnd: GOtt hat mich bedacht

Mit ſtolzer Pracht.

Wwie ſtirbt Er? nein Er lebt, der lautre Fluß
Nahrt Jhn der von dem Stul des Lammes quillet,

Nun endet ſich Leid Kummer und VWVerdruß,
Da Jeſus ſelbſt das bange Sehnen ſtillet.

Da ſteht Er an dem aufgeklarten Meer,
Das neue Lied wird Jhm nun gar nicht ſchwer, Apocr.

Die Freuden Sonne kan Sein Antliz zieren,
Und Jhn begluckt zu JEſu Tafel furen.

So furt der HErr die ſeinen wunderlich

Doch ſeliglich!
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